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Besser steuern, solide finanzieren, 
mehr Zeit für die Menschen

Anfang September sprach Bundesgesundheitsminister 
Carsten Linnemann im Bundestag zum Etat des Ge­
sundheitsministeriums. Dabei erläuterte er drei Grund­

sätze, die – als Volkswirt – sein Handeln leiten. Den Grundsätzen 
voran stellte er den Hinweis, dass Deutschland, gemessen an 
seiner Wirtschaftsleistung, über eines der teuersten Gesund­
heitssysteme weltweit verfügt, aber nicht effizient genug ist. „Wir 
geben sehr viel Geld für Gesundheit aus“, so Linnemann, „und 
bekommen dafür an zu vielen Stellen nicht die Versorgung, die 
die Menschen zu Recht erwarten.“ Zu den Leitlinien, auf die  
Linnemann einging, gehören:

„ERSTENS: Eine verlässliche Gesundheitsversorgung. Wer me­
dizinische Hilfe braucht, muss schnell an die richtige Stelle kom­
men. Ein wichtiger Ansatzpunkt ist hier etwa die Notfallreform, 
die sich bereits im parlamentarischen Verfahren befindet.

Man muss sich nur mal ein paar Zahlen vor Augen führen, um die 
Dimension zu verstehen: Im Jahr 2025 gab es rund 13 Millionen 
ambulante Notfallbehandlungen, Tendenz steigend. Allein die 
Fahrtkosten schlugen mit mehr als 10 Milliarden Euro zu Buche. 
Die Rettungsdienste und Notaufnahmen sind überlastet, weil ein 
erheblicher Teil der Patient/-innen – Schätzungen zufolge bis zu 
einem Drittel – die Krankenhäuser aufsucht, obwohl die Behand­
lung grundsätzlich auch ambulant erfolgen könnte. Ein harmloser 
Infekt ist kein Fall für die Notaufnahme. Bei einem Herzinfarkt 
hingegen zählt jede Sekunde. Genau deshalb müssen wir die 
Menschen frühzeitig zur richtigen Versorgung lotsen. Nicht jeder 
Notfall braucht die Notaufnahme, aber jeder Mensch braucht  
die richtige Versorgung zur richtigen Zeit.

ZWEITENS: Eine solide Finanzierung des Gesundheitssys- 
tems. Dafür müssen wir die Ausgaben des Systems an die Ein­
nahmen anpassen. Nur so lässt sich die Beitragsentwicklung in 
Schach halten. Ja, perspektivisch müssen meines Erachtens die 
Beiträge sogar sinken; denn wir dürfen die Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber nicht mit immer höheren Lohnnebenkosten be­
lasten. Das ist ein wichtiger Knackpunkt für die nachlassende 
Wettbewerbsfähigkeit. Und die Wettbewerbsfähigkeit Deutsch­
lands ist nach wie vor die Voraussetzung für Wohlstand, den 
wir brauchen, um uns auch in Zukunft ein verlässliches Gesund­
heitssystem leisten zu können. Das gilt im Übrigen auch für 
das Pflegesystem. Die Finanzsituation der sozialen Pflegever­
sicherung ist – ich kann es nicht anders sagen – desaströs. 
Bereits für das Jahr 2027 ist ein Defizit von 8 Milliarden Euro  
zu erwarten, 2028 ein Defizit von gar mehr als 15 Milliarden 
Euro. Es reicht nicht, einfach nur das nächste Loch zu stopfen. 
Wir müssen grundsätzlich an die Strukturen ran, um langfristig 
wieder solide Finanzen zu haben. Und ja, natürlich, an Einspa­
rungen kommen wir nicht vorbei. Aber das Ziel ist doch klar: 
Auch in Zukunft brauchen wir ein verlässliches Pflegesystem. 
Dafür müssen wir an die Doppelstrukturen, Fehlanreize und 
ineffizienten Abläufe ran.

DRITTENS: Im Mittelpunkt des Systems – und das ist meine 
letzte Leitlinie – muss immer der Mensch stehen – heute, mor­
gen und in Zukunft. Ein Krankenhausarzt ist pro Tag im Schnitt 
knapp drei Stunden mit der Dokumentation beschäftigt. Ich 
habe selbst in meinem Wahlkreis mal die ambulante Pflege 
begleitet. Es ist beeindruckend, was die leisten. Aber mir ist 
mehrmals aufgefallen, wie viel Zeit für Papierkram draufging. 
Das ist eine Zeit, die fehlt, die fehlt für den eigentlich zu Pfle­
genden. Meine Vorgängerin hat hier einiges angestoßen, wei­
tere Schritte werden wir gehen. Wir werden im Oktober das 
Digital-Gesetz beraten, das Abhilfe schaffen soll. Es geht hier 
zum Beispiel um einen sicheren Austausch von Gesundheits­
daten. Der Informationsfluss zwischen einzelnen Behandlern 
ist oft zäh. Wenn die eine Hand nicht weiß, was die andere 
schon getan hat, dann werden Extrarunden gedreht, für die  
uns die Ressourcen fehlen, personell und finanziell. Kurzum: 
Ärzte und Pflegekräfte sollen Zeit für ihre Patienten haben,  
und nicht für Formulare verwenden. […]“  

Quellen: www.bundesgesundheitsministerium.de, 
„Linnemann: Besser steuern, solide finanzieren, mehr Zeit  
für die Menschen: Das ist der Auftrag“, 10.9.2026

Gesundheitssystem nach Linnemann:

„Ein gutes Gesundheitssystem zeigt 
sich im Alltag vor allem daran, ob ich 
schnell die richtige Hilfe bekomme, 
ob gute Pflege da ist, ob diejenigen, 
die mich behandeln, Zeit für mich 
haben.“

(Carsten Linnemann, Bundesgesundheitsminister)
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*Nr.

* Gemäß einer im Jahr 2024 durchgeführten Studie mit 300 Zahnärzten in Deutschland, gefragt nach den Markenempfehlungen für Zahnpasten im Bereich Schmerzempfindlichkeit. 
Sensodyne umfasst die gesamte Produktfamilie. ** Bildung einer zahnschmelzähnlichen Schutzschicht über freiliegendem Dentin in Labortests. *** bei 2x täglicher Anwendung.
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NovaMin bildet eine Schutzschicht, 
die härter ist als natürliches Dentin.**,1,2

Für klinisch bestätigte, langanhaltende 
Linderung ab Tag 3.***,3 
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